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Die Vergütung der Rufbereitschaft 
wurde massiv erhöht  
Der Tarifabschluss im Handwerk Sanitär, Heizung und Klimatechnik von 2025 wurde von der Be-
legschaft bei Janssen in Alfeld positiv bewertet. Die Erhöhung der Vergütung für die Rufbereit-
schaft und für die Auszubildenden soll die Attraktivität des Handwerks weiter steigern. Janssen 
zahlt Tarif und bietet einiges mehr, um Fachkräfte zu gewinnen oder auszubilden.
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TARIFERGEBNIS SHK 2025 

Ab dem  
1. Januar  
2026 sind  
die Löhne 
und Gehälter 
im Sanitär-,  
Heizungs- und Klimahand-
werk (SHK) um 2,5 Prozent 
gestiegen. Ab dem 1. Okto-
ber 2026 steigen sie um 
weitere 2,9 Prozent. 
Für die Monate Oktober bis 
Dezember 2025 erhielten 
die Beschäftigten eine Ein-
malzahlung von 250 Euro 
brutto. Ausgenommen 
waren Auszubildende und 
Teilzeitbeschäftigte, die 
eine anteilige Zahlung 
erhielten. Die Ausbildungs-
vergütungen sind seit dem  
1. Januar 2026 gestiegen 
und werden zum 1. Oktober 
2026 dann jeweils um fol-
gende monatliche Beträge 
erhöht: 

im 1. und 2. Ausbildungs-•
jahr: 25 Euro, 
im 3. und 4. Ausbildungs-•
jahr: 40 Euro. 

Die Vergütung für die Rufbe-
reitschaft wurde zum 1. 
Januar 2026 von 1,92 Euro 
auf 5,80 Euro pro Stunde 
erhöht.  
Der Tarifvertrag hat eine 
Laufzeit von 24 Monaten bis 
zum 30. September 2027. 

Christoph 
Driemel: »Der 
Tarifabschluss 
sichert die Ein-
kommensent-
wicklung. Das 
gibt es nur in 
Betrieben mit 
Tarifvertrag.«

Seit Januar 2025 haben zwei ehe-
malige Führungskräfte Janssen 
übernommen und führen den 
Betrieb mit rund 75 Beschäftig-
ten fort. Das Fachunternehmen 
steht wirtschaftlich gut da und 
bietet in der Region sichere Ar-
beitsplätze. Seit dem 1. Januar 
2026 sind die Einkommen dort 
um die tariflich vereinbarten 2,5 
Prozent gestiegen.  
Was gefällt euch besonders 
gut am Tarifabschluss? 
Christoph Driemel, Betriebs-
ratsvorsitzender bei Janssen: Na-
türlich, dass es mehr Geld gibt. 
Bei der aktuellen Teuerungsrate 
sind wir auf das Geld angewie-
sen. Besonders gut angekom-
men ist aber die Steigerung der 
Vergütung in der Rufbereit-
schaft. Es ist eine zusätzliche Be-
lastung, wenn du abends noch 
abrufbereit sein musst. Deshalb 
war die Erhöhung dringend not-

wendig. Wir leisten viel und sind 
sehr flexibel, darum muss diese 
Arbeitszeit gut bezahlt werden. 
Die Erhöhung bringt rund 200 
Euro brutto im Monat.  
Ihr habt aber noch eine unge-
löste Baustelle. Wie sollen die 
Fahrtzeiten geregelt werden? 
Driemel: Das stimmt. Es geht 
um die Bezahlung von Fahrtzei-
ten zu Baustellen. Wenn Kolle-
gen anderthalb Stunden zu einer 
Baustelle fahren und zurück,  
dann ist das Arbeitszeit. Das ist 
Zeit, die im Privatleben fehlt. Wir 
sind im Unternehmen im Ge-
spräch darüber, wie wir damit 
umgehen können, ohne den be-
trieblichen Erfolg zu gefährden. 
Um attraktive Arbeitsplätze an-
bieten zu können, müssen wir 
auch hierfür eine Lösung finden. 
Es haben schon Beschäftigte 
deswegen gekündigt. 
Durch den Tarifvertrag habt 

ihr viele Verbesserungen. Ist 
das allen Kollegen klar? 
Driemel: Wir erhalten jedes Jahr 
eine Erhöhung durch die Tarif-
verhandlungen. Das ist in vielen 
Betrieben der Region nicht so. 
Dort verhandelt jeder für sich al-
lein und bekommt vielleicht alle 
paar Jahre ein paar Euro mehr. 
Das aktuelle Tarifergebnis zeigt, 
dass wir gemeinsam mehr errei-
chen. Deshalb verstehe ich 
nicht, warum sich nicht noch 
mehr organisieren, um unsere 
Position zu stärken. Wir haben  
eine Geschäftsleitung, die die-
sen Weg inzwischen mitgeht. So 
bietet das Unternehmen eine be-
triebliche Zusatzkrankenversi-
cherung, um die Kosten für Bril-
len oder Zahnersatz für uns zu 
minimieren. Doch gute Arbeits-
bedingungen kommen nicht von 
allein. Dafür müssen wir uns ge-
meinsam einsetzen.  
Ihr braucht Fachkräfte und 
sucht Auszubildende. Woran 
scheitert es? 
Driemel: Es ist schwer, gute 
Fachkräfte zu bekommen. Wir 
bilden deshalb aus. Dann wis-
sen wir auch, was die Kollegin-
nen und Kollegen können. Zur-
zeit haben wir sieben Auszu- 
bildende. Es scheitert oft daran, 
Auszubildende zu bekommen, 
weil viele denken, dass es im 
Handwerk nur schlechte Ar-
beitsbedingungen gibt. Dieses 
Image müssen wir mit guten Ta-
rifen verbessern. Aber auch die 
Auszubildenden müssen Einsatz 
zeigen. Dann macht der Beruf 
richtig Spaß, weil er vielseitig ist.

1. März bis 31. Mai 2026


